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4. Aus der Truppe 
 

Flugabwehrlehrregiment 6 
 

In 80 Tagen durch die Flugabwehr – Im-
pressionen der neuen Offizierausbildung 
 
„Flak voran!“ – dieser noch ungewohnte Ausruf erwarte-
te mich und acht weitere Offizieranwärterkameraden, als 
wir gegen Ende März 2009 die Wagrien-Kaserne in Put-
los betraten. Dort begann unser 12-wöchiges Truppen-
kommando bei der 9./FlaLehrRgt 6.  
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Unser Auftrag lautete zunächst: Hilfsausbilder in der allgemeinen Grundausbildung.  
Es war für uns vorerst schwer vorstellbar, als Mannschaftsdienstgrad gegenüber anderen 
Mannschaften als Ausbilder aufzutreten. Zu dieser Ungewissheit kamen noch die durch 
Batteriechef, Ausbildungsoffizier und Zugführer formulierten zahlreichen Auflagen. 
Wir sahen uns also stark gefordert. Jedoch sollte alles weniger schlimm werden, als er-
wartet. In einer Ausbildung der Ausbilder bereitete man uns sehr gut auf die anstehende 
Grundausbildung vor und die Vorgesetzten unterstützten uns eher, als dass sie uns 
übermäßig kritisierten. Nichts desto trotz: vor allem die ersten Ausbildungen vor der 
Front erwiesen sich als große Herausforderung. Unerfahrenheit und Unsicherheit mach-
ten es uns nicht leicht, selbstbewusst aufzutreten. Nach kurzer Eingewöhnungszeit ent-
spannte sich jedoch die Lage und jeder fühlte sich mehr und mehr in der Funktion des 
stellvertretenden Gruppenführers wohl. Besonders der Umgang mit Menschen und die 
Lehrtätigkeit vermittelten uns ein äußerst positives Gefühl. Es war auch sehr angenehm, 
dass man uns nach einiger Zeit mehr Freiheiten gab. Wir wussten dies durchaus zu 
schätzen und bemühten uns daher um Konzentration und Engagement. Eine weitere 
wichtige Erfahrung aus der Grundausbildung war das Kennenlernen des Unterschieds 
zwischen Truppe und OA-Bataillon. Improvisation und Unwägbarkeiten – das waren 
Faktoren, die unter den „klinischen“ Bedingungen des Offizieranwärterlehrganges kaum 
zu Tage getreten waren. Im Alltag der Grundausbildung hingegen kam es ab und an zu 
unvorhergesehenen Situationen, die das Geschick eines jeden Einzelnen auf die Probe 
stellten. Mit diesen Friktionen gingen, fast unvermeidbar, kleine Streitigkeiten „hinter 
den Kulissen“ einher, die uns zwar in den Offizieranwärterbataillonen nie augenschein-
lich wurden, es dort aber höchstwahrscheinlich auch gegeben hat. Ich erkannte jedoch 
bald, dass der Umgang mit solchen Situationen auch zum Soldatenalltag gehört und 
deswegen war auch diese Erfahrung wichtig und lehrreich für uns. 




